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lian rein unverzei
von den Logosgläubigen geſagt ſein läßt, iſt EU  E trotz V  renäus Uun Tertul

Das ſind NuLr ein paar eiſpiele Sie ießen ich El vermehren. Trotz—
dem ſtehe ich nicht an, das Buch wegen ſeiner ſonſtigen großen Vorzüge
wärmſtens 3 empfehlen Der zweite, erklärende (DTD  eil bietet eine olche
hiſtoriſch-archäologiſcher Notizen zumeiſt von wirklichem erte und außer
dem eine wohlgeordnete Gru  ierung außerkanoniſcher Berichte, wie ſie V
dieſer ollſtändigkeit nirgends bequem zugänglich gemacht ind Vor
treffliche Stellen und Sachregiſter erhöhen den Wert des Bu —

Wer vor allem auf die inhaltliche Bedeutung der Evangelien bedacht iſt
und ſich von der gewaltſamen Umdatierung der evangeliſchen
erichte nicht täuſchen läßt, wird dieſe Evangelienharmonie mit größtem
Utzen leſen und ſtudieren. Der Druck, das Papier, die ganze Einrichtung des
Bu  E iſt ganz hervorragend lobenswert, der Preis ehr mäßig.

Florian. Dr V Hartl
Bibliothek der Kirchenväter. and 18, 19, 20 mn eutſcher C

etzung Kempten⸗-München, oſef bſe Buchhandlung. Bd 18
geb 4.—, enen M 4.80, erg 5.30 Bd 19 geb
M 4.50, Leinenbd. M 9.30, erg M 5.803 Bd 20 geb M 4.—,
Leinenbd. 4.80, Halbperg. 5.30

Der Band enthält die berühmten Bekenntniſſe des Auguſtinus,
überſe von Dr Alfred offmann, Gymnaſial-Oberlehrer iun eUſtadt,
Ober⸗Schleſien In der kurzen Einleitung gibt der Ueberſetzer eine treffliche
Charakteriſti der „Confessiones““, die EL eigentlich „Lobpreiſungen“ Gottes

möchte, und zählt die Sonderausgaben, Textbearbeitung und eutſche
Ueberſetzunge auf Wo möglich, enutzte ETL die Ueberſetzung von Molg⸗
berger, Kempten 7 egte aber der ſeinigen die ImM tener COrpus 1D*
torum CClesiasticorum von Pius Knöll 1896 erſchienene Ausgabe 3 Grunde
Da die Sprache des Heiligen iemlich ſchwierig iſt, dürfte dieſe Ueberſetzung
beſonders begrüßenswert erſcheinen.

Band bringt die Vorträge des I Auguſtinus über das Johannes—
Evangelium, berſetzt und mit einer Einleitung verſehen Dr Thomas
pe Hochſchulprofeſſor QAm Lyzeum in Dillingen. Dieſer an iſt die dritte
Abteilung der betreffenden Homilien und reicht vom Vortrag 5 bis 124

EL Band nthält die riften des Sulpizius Severus über den
hl Martin, Biſchof von Tours, berſetzt von Pius Bihlmeyer
in Beuron. Der Ueberſetzer iefert eine ausführliche Einleitung über das
en des Sulpizius Severus, ſeine liften und den Schriftcharakter,
ſowie über die Verbreitung und Bedeutung der Martinusſchriften, Üüber die
Ausgaben und Ueberſetzungen, desgleichen gibt CEL eine Inhaltsangabe.

Im leichen Bande ind das Commonitorium des inzenz von Lerin
und die ege des hl Benedikt enthalten. Das erſtere iſt von Dr Gerhard
Rauſchen, rofeſſor in Bonn, die zweite von Pius Bihlmeyer n Beuron
berſetzt und mit einer Einleitung verſehen. S0 ſchreitet alſo die eutſche
Herausgabe der Kirchenväter rüſtig vorwärts und ird enen hervorragend
nützlichen und ſchönen Beſtandtei jeder ibliothek bilden

Linz. Dr M Hiptmair.
10) Ie Kritik der Entwicklungstheorien, beſonders des Dar

winismus. Von Dr ranz Boſch, Oberlehrer Kaiſer Karls—
Gymnaſium 3u U  en Cöln 1914, 2 em Görres—
Geſellſcha ur Pflege der Wiſſenſcha IM katholiſchen Deutſchland,
Zweite Vereinsſchrift.) M 2.40
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Eine ehr wertvolle chrift zur Beurteilung der twicklungslehre auf
run der neueſten Forſchungen! Mit großer Sachkenntnis und iloſ

8
phiſcher Schärfe beleuchtet der Verfaſſer in der vorliegenden zweiten Vereins—
ſchri der Görre

Geſellſchaft die Entwicklungslehre überhaupt und im
beſonderen jene nach den Anſichten Darwins. Er zeigt, daß die Erklärung
Darwins von der fortwährenden ildung Neuer Arten teils ſachlich unbe—
gründet ſei, teils auch einer philoſophiſchen Fritik nicht ſtandhalte Im
der neueren Forſchungen hat ſich eine néue Entwicklungstheorie aufgebaut,
die nicht mehr wie rüher in erſter mnie die Frage aufwirft: Wie ſind die
gegenwärtigen Arten entſtanden, ondern 1e önnen  2* C.  Formein  2
heiten im Reiche der Lebeweſen entſtehen? Die Zeit der Phantaſieſtamm—
bäume iſt endgültig vorbei, und eS hat nunmehr eine ruhige, achliche Be
handlung der inge Platz gegriffen, beſonders eitdem die athematt und
ihre Arbeitsweiſe in die iblogie Eingang gefunden. Man rechnet eben jetzt
mit cellen Faktoren und Ucht die C gemachten Erfahrungen Achlich
für den Entwicklungsgedanken 3 verwerten Grund dieſes Fortſchrittes
entfielen auch Wie von ſelbſ gewiſſe Weltanſchauungsfragen und wurden
aus der Di

kuſſion des roblem ausgeſchieden. Wenn einige Naturforſcher
mmer noch M dem ſtarren darwiniſti

en Syſtem feſthalten wollen,
heweiſen ſie dadurch [u ihre Unkenntni  5 der Neueren Forſchungen und der
dabei erzielten Reſultate Wir önnen  *4 uns hier nicht auf nähere Einzelheiten
inlaſſen, zumal da Verſtändnis eine eingehendere Darlegung erheiſcht.
Es ollen EL die obigen Andeutungen genügen, und verweiſen wir jene,
die ſich für den Gegenſtand mehr intereſſieren, auf die vorliegende Schrift
un die Aſe angeführte Literatur; niemand wird da Heft, ohne befriedigt
zU ſein, aus der Hand legen

Linz. RN Handmann
11) Kann der Menſch vom Tiere abſtammen? Von Dr Johann Ude,

Univerſitätsprofeſſor. U 107) Graz und Wẽ

＋

Lien 1914, Ver
lagsbuchhandlung „Styria“. K

Da, Die der hochwürdige Herr Verfaſſer bemerkt, der Theologe
zwungen iſt, ſich mit den brennenden Fragen der Zeit 3 beſchäftigen und

ſich auch mit der Frage der Tierabſtammung des Menſchen auseinander—
zuſetzen, vi CTL der landläufige Problemſtellung gegenüber: „Stammt
der Menſch Tiere ab?“, das Problem viel prinzipieller faſſen und
Uſo formulieren: „Kann der Menſch über aupt Tlere ab
ſtammen?“ Der auf naturwiſſenſchaftlichem wie philoſophiſchem und heob—
ogiſchem Gebiete bewanderte Verfaſſer unterſucht in bündiger Kürze die
in Rede ſtehende C  Frage und omm 3 folgenden Reſultaten

— Die Naturwiſſenſchaft kann nach em heutigen Stande der exakten
Forſchung keinen einzigen ſtichhaltigen Beweis vorbringen, der die Tie

*⸗
abſtammung des Menſchen auch Iur als wahrſcheinlich erſcheinen e

2 Eine CEl von Tatſachen der Naturwiſſenſchaft, die an und für ſich
ene po

letiſche Abſtammungslehre vertritt, zeigt den enſchen
als einen von allen Tierſtämmen ar abgeſonderten Stamm Mithin iſt
es berechtigt, tr die A  2  Ablehnung der-Tierabſtammung des en  en
als naturwiſſenſchaftlich berechtigt vertreten

Die Betrachtung der Geſamtnatur des Menſchen, der aus einem
materiellen, ſäugetierähnlichen V  eib und emner immateriellen geiſtigen cele
beſteht und eine einheitliche teleologiſch geordnete Subſtanz vorſtellt, ver
Hietet den Menſchen ſyſtematiſch

— 87 als oberſtes, entwickeltes Glied
der Säugetiere ins Tierreich 3 ſte

Die Naturwiſſenſchaft ſagt Un. gar nichts Stichhaltiges darüber,
ob der Urmenſch mit primitiven, pithekoiden äffiſchen Körperformen
auf der aufgetreten ſei bder nicht er beſteht die bibliſch⸗dogmatiſche
Anſchauung von der en Organiſation de erſten Menſchen ollauf zurecht.


